
Lego-Schau
öffnet auch
am 26. März

Burgdorf. Von Strandflitzer bis
zum Spaceshuttle reichen die
Fahrzeuge, die in der aktuellen
Lego-Ausstellung unter der Re-
gie des Verkehrs- und Verschö-
nerungsvereins (VVV) in der
KulturWerkStadt zu sehen ist.
Diese öffnet noch bis zum Sonn-
tag, 27. März, an der Poststra-
ße 2. Die Ausstellung zielt nach
VVV-Angaben auf Familien. Al-
le Exponate stammen aus der
Sammlung von Christian Lange.
Der dänische Spielzeugkonzern
Lego kam 1977 mit eigenständi-
gen Konstruktionsbaukästen
auf den Markt.

Rennwagen und Traktoren
Die umfangreiche Ausstel-
lungspalette in der KulturWerk-
Stadt umfasst unter anderem
Helikopter, Rennwagen, Autos
mit besonderer Funktion, Mo-
torräder, Bagger, Kräne, Radla-
der, Bulldozer, Gabelstapler,
Traktoren, Mähdrescher, ein
Spaceshuttle und einen soge-
nannten Flughafenlöschgigan-
ten.

Regulär ist die Schau sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr geöffnet,
wegen der großen Resonanz
gibt es einen zusätzlichen Öff-
nungstag am Sonnabend,
26. März, von 14 bis 17 Uhr. bis

IN KÜRZE

DRK-Ortsverein lädt
zu Versammlung ein
Burgdorf. Der Ortsverein Burgdorf
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) lädt für Sonnabend, 2. Ap-
ril, zu einer Mitgliederversamm-
lung ein. Die Mitglieder kommen
ab 14 Uhr in der städtischen Be-
gegnungsstätte Aktivtreff an der
Wilhelmstraße 1b zusammen. Auf
der Tagesordnung stehen Vor-
standswahlen. Außerdem will der
Vorstand 58 langjährige Mitglieder
ehren. jod

VVV-Juniorklub:
Kinder filzen Taschen
Burgdorf. Der Verkehrs- und Ver-
schönerungs-Verein (VVV) hatte
den jüngsten Juniorclubtag, der
am 10. März stattfinden sollte,
krankheitsbedingt absagen müs-
sen. Jetzt gibt es für den Tag einen
Nachholtermin, und zwar Don-
nerstag, 24. März, ab 16 Uhr in der
KulturWerkStadt an der Poststra-
ße 2. Die Kinder können unter An-
leitung Taschen filzen, die sich
zum Verstauen von Alltagsgegen-
ständen eignen. Die Teilnahme an
der Veranstaltung kostet 6 Euro
pro Kind. Karten gibt es in der
VVV-Büro an der Braunschweiger
Straße 2. jod

Rat der Stadt muss beim
Neubau der IGS nachbessern

Kosten erhöhen sich um 1,4 Millionen Euro / Gleichzeitig fehlen Fördermittel von
4,3 Millionen Euro, weil der Antrag zu spät eingereicht wurde

abspeckte von ursprünglich 1,9 Mil-
lionen Euro auf letztlich 1,4 Millio-
nen Euro.

„Unter aller Kanone“
Beim Ratsherrn Dirk Bierkamp von
der WGS fiel die Regie der Stadt-
spitze beim Entscheidungsprozess
glatt durch: Ein so wichtiges Thema
im stillen Kämmerlein beschließen
zu wollen, sei „unter aller Kanone“.
Ein Unding sei zudem, dass die
Stadt den Zuschussantrag „ver-
schlampt“ habe. Bisher sei er davon
ausgegangen, dass die Behauptung
des Ratsherrn Michael Fleischmann
(Die Linke), die IGS werde viel teu-
rer als die von der Stadt behaupte-
ten 60 Millionen Euro, Panikmache
sei: „Jetzt glaube ich es.“

Die Stadt hat den Auftrag für den
Neubau schon im August vergange-
nen Jahres vergeben an einen Total-
unternehmer, der das Vorhaben im
Detail planen, zwischenfinanzieren
und imAugust2024zumverabrede-
ten Festpreis schlüsselfertig über-
geben soll. Was die Stadt und die an
der Entscheidung beteiligten Politi-
ker der Öffentlichkeit bislang aller-
dings vorenthalten hatten, ist die
Tatsache, dass nicht nur die vorge-
sehene Fahrradabstellanlage aus
dem Vergabepaket herausgenom-
men worden war, weil man glaubte,
diese anderswo günstiger zu be-

kommen. Auch die Alufenster im 
Obergeschoss waren gestrichen 
worden und sogar die Feuerlöscher 
und die Schließanlage, ohne die die 
Schule gar nicht in Betrieb gehen 
kann.

Alles das kam erst jetzt in der 
Sonderratssitzung auf den Tisch. 
Man habe also bereits bei der Ver-
gabe gewusst, dass die IGS teurer 
werden würde, die Öffentlichkeit 
darüber aber im Unklaren gelassen, 
kritisierte etwa FDP-Ratsherr Karl-
Heinz Vehling, der sich vom SPD-
Fraktionsvorsitzenden Gerald Hinz 
wie andere Kritiker der Nachrüs-
tungspläne als „Apokalyptiker“ be-
schimpfen lassen musste.

Der Nachbesserungsbeschluss 
sieht nun vor, dass die Stadt die 
meisten der im vergangenen Jahr 
aus dem Vergabepaket gestriche-
nen Positionen nun doch an den To-
talunternehmer vergeben soll. Als 
da wären die Fahrradabstellanlage, 
Sitzgelegenheiten für Schüler auf 
den Fluren, die Vorbereitung einer 
Innenhofbeleuchtung, ein Buswar-
tehäuschen, Alu- statt Kunststoff-
fenster fürs Obergeschoss sowie die 
Feuerlöscher, Gerätehülsen im 
Sporthallenboden und die anfängli-
che Pflege der Außenanlagen.

Einzig die vollelektronische 
Schließanlage will die Stadt in eige-
ner Regie ausschreiben und einbau-

en lassen. Für das Solardach über 
dem Fahrradabstellplatz will sie 
sich einen Investor suchen. Am 
liebsten wäre Rat und Stadtverwal-
tung, die Stadtwerke Burgdorf be-
trieben das Solardach. Ob das aber 
vergaberechtlich möglich ist – die 
Stadt ist Mehrheitsgesellschafterin 
der Stadtwerke – muss juristisch erst 
noch geprüft werden.

Vehling setzt sich nicht durch
Nicht durchsetzen konnte sich der 
Liberale Vehling mit seinem drin-
genden Appell an seine Ratskolle-
gen, „den zusätzlich zu beauftra-
genden Maßnahmen nicht zuzu-
stimmen, zumal wir das Geld nicht 
haben, sondern die Schulden der 
Stadt weiter erhöhen müssten“. Die 
Kosten für die IGS liefen aus dem 
Ruder, „und das schon vor dem ers-
ten Spatenstich“. Zumal für den 
Neubau eingeplante Fördermittel in 
Höhe von 4,3 Millionen Euro gar 
nicht zur Verfügung stünden, weil 
die Stadt diese zu spät beantragte 
und das Förderprogramm inzwi-
schen eingestellt ist. Nicht alles was 
wünschenswert sei, könne sich die 
Stadt auch leisten. Wenn es laufe 
wie beim Familienzentrum, das sich 
um 60 Prozent verteuert habe, wür-
den sich die Mehrkosten für die IGS 
am Ende auf 36 Millionen Euro be-
laufen.

Burgdorf. Der geplante Neubau für
die Rudolf-Bembenneck-Gesamt-
schule in der Nordstadt kommt die
Stadt teurer zu stehen, als bisher öf-
fentlichbekanntwar.DerRathatam
Donnerstagabend nach streitiger
Debatte mit Mehrheit teure Nach-
besserungen beschlossen. Diese
kosten die Kommune 1,4 Millio-
nen Euro mehr. Ungeachtet dessen
sind der Stadt für das teuerste Bau-
vorhaben in ihrer Geschichte fest
eingeplante Fördermittel in Höhe
von 4,3 Millionen Euro durch die
Lappen gegangen, weil die Stadt-
verwaltung den Fördermittelantrag
zu spät stellte.

Politik spielte nicht mit
Das alles hätte, wenn es nach Bür-
germeister Armin Pollehn (CDU)
und seiner Bauverwaltung gegan-
gen wäre, gar nicht öffentlich wer-
den, sondern in der vergangenen
Woche hinter verschlossenen Türen
im Verwaltungsausschuss der Stadt
beschlossen werden sollen. Nur
weil die Politik da nicht mitspielte,
landete das Thema kurzfristig auf
der Tagesordnung des zuständigen
Bauausschusses,bevordannderRat
in einer eilig einberufenen Sonder-
sitzung am Donnerstagabend das
Nachbesserungspaket noch etwas

Von Joachim Dege

Millionenprojekt: Während der Baubeginn für den geplanten IGS-Neubau noch bevorsteht, sind die benötigten Bushaltestellen bereits im Bau. FOTO: JOACHIM DEGE

einräumen,dasssiedasGeldvorerst
gar nicht ausgeben kann, weil sie
keinen Elektrobetrieb findet, der
den Auftrag ausführen will.

„Zustände seit Jahren bekannt“
„Die maroden Zustände der Elekt-
roverteiler sind der Stadt seit Jahren
bekannt“, sagt Michalke. Das habe
dieFirma,diedieVerteilerüberJah-
re betreut habe, der Stadt lange vor
der Corona-Pandemie und zudem
mehrfach signalisiert. Die Stadt hät-
te längst Abhilfe schaffen lassen
können – und müssen. Geschehen
aber sei nichts. Daraufhin habe der
Elektrobetrieb, der die Kästen war-
tete, aus Haftungsgründen schließ-
lichdieKonsequenzengezogenund
die Betreuung vor drei Jahren ein-
gestellt.

Und das sei nicht alles. Dass die
Stadt bislang niemanden finde, der
den Auftrag trotz größter Dringlich-
keit aufzuführen bereit sei, liege
auch im Umgang begründet, den
die Stadtverwaltung mit den Firmen
pflege, berichtet Michalke. So habe
dieStadt ineinemFallverlangt,dass
eine Burgdorfer Firma Material ver-
bauen sollte, welches die Kommune
günstig aus einer anderen Quelle

beziehen wollte. Dies habe der Be-
trieb aus Haftungsgründen ableh-
nen müssen.

Ein anderer Fall betrifft die
Flüchtlingsunterkünfte. Bei Elekt-
roarbeiten dort habe die Stadt zeit-
lich Druck gemacht. Der Auftrag sei
dann auch unter größten Anstren-
gungen fristgerecht ausgeführt
worden. Zum Dank habe die Stadt
bei der Abrechnung hinterher etli-
chePositionengestrichen.Daskom-
me nicht gut an bei den Firmen, sagt
Michalke: „Keine Firma lässt sich
grundlos Aufträge in Höhe von
50.000 Euro entgehen – trotz Perso-
nalmangels und voller Auftragsbü-
cher.“

Auftragwird ausgeschrieben
Michalke zeigt sich gleichwohl zu-
versichtlich,dasssichfürdasSicher-
heitsproblem auf dem Schützen-
platz eine Lösung finden lässt. Er sei
gern bereit, Gespräche mit der
Stadtverwaltung zu führen, „damit
wir die Kuh kurzfristig vom Eis krie-
gen“. Die Stadtverwaltung hat der-
weil angekündigt, dass sie den Auf-
trag kurzfristig ein drittes Mal aus-
schreiben will. „Firmen, die sich bei
der letzten Ausschreibung nicht be-

teiligt haben, werden in dieser be-
wusst angesprochen“, lässt Bürger-
meister Armin Pollehn (CDU) mit-
teilen. Sollte die Ausschreibung er-
folgreich sein, könne der Auftrag in
den nächsten vier bis sechs Wochen
erteilt werden. Bis die Verteiler
dann aber tatsächlich ausgetauscht
seien, könne leicht auch mehr Zeit
verstreichen – wegen langer Liefer-
zeiten zumindest für einige Teil-
komponenten.

Die größte Gefahr sei inzwischen
gebannt, versichert die Stadt. Die
Verteilerkästen sind ab sofort wie-
der verschlossen, sodass spielenden
Kindern und andere Unbefugten
kein tödlicher Stromschlag drohe.
Die Stadt habe die Deutsche Markt-
gilde als Betreiberin der Wochen-
märkte angewiesen, dafür zu sor-
gen, dass die Verteilertüren wäh-
rend des Marktbetriebs verschlos-
sen gehalten werden.

Elektroinnung erhebt schwere Vorwürfe gegen Stadt
Wartungsfirma hat Kommune schon vor Jahren auf marode Verteilerkästen aufmerksam gemacht, doch es passierte nichts

Burgdorf. Die Elektroinnung Burg-
dorf will den Vorwurf nicht auf sich
sitzen lassen, ihr sei die öffentliche
Sicherheit auf dem Schützenplatz
egal,nurweilzweiAusschreibungs-
runden der Stadtverwaltung für den
dringend erforderlichen Austausch
maroder Elektroverteilerkästen er-
gebnislos verlaufen sind. Innungs-
geschäftsführer Klaus Michalke
hält der Stadt den Spiegel vor. Er
wirftderKommunevor, siehabeden
„Schlaf der Gerechten“ nun offen-
bar beendet und plötzlich Geld, das
vorher nicht da gewesen sei. Dabei
sei das Sicherheitsproblem auf dem
Platz seit Jahren bekannt.

In einer Eilentscheidung hat der
Verwaltungsausschuss vergangene
Woche 50000 Euro lockergemacht,
damit die Verteiler schleunigst aus-
getauscht werden können. Die
Stadtverwaltung hatte bei den Poli-
tikern entsprechend Druck ge-
macht mit dem Hinweis, dass schon
das Berühren gefährlich sei und die
Kästen gar abzusacken und umzu-
kippen drohten. Auf Nachfrage
musste die Gebäudewirtschaftsab-
teilung im Rathaus dann allerdings

Von Joachim Dege

Sicherheitsrisiko: Von den Elektroverteilern auf dem Schützenplatz geht Ge-
fahr aus. Sie müssen dringend ausgetauscht werden, allerdings schon seit
Jahren. FOTO: JOACHIM DEGE

Wolf reißt
in Heeßel
zwei Schafe
Züchter ist zum

zweiten Mal betroffen

Heeßel. Innerhalb von knapp
zwei Wochen muss der Burg-
dorfer Schafhalter Sven Pochert
den Verlust von inzwischen vier
Tieren verschmerzen. Nach dem
ersten Angriff auf seine bei Hee-
ßel weidenden Tiere Anfang des
Monats ist es nun in der Nacht
zum Dienstag, 15. März, erneut
zu einer Attacke gekommen.
Zwei Tiere sind tot.

Das ältereSchaf wurde auf der
mit einem Elektroschutzzaun ge-
sicherten Weide mit einem für
Wölfe typischen Biss in die Kehle
getötet, berichtet Pochert. Das
einjährige Tier sei gegriffen,
überdenZaungezerrtund iman-
grenzenden Wald fast komplett
aufgefressen worden. „Mehr als
Fell und ein paar Knochen sind
nicht übrig geblieben“, berichtet
Pochert.

Höheren Schutzzaun gewählt
Der Schafhalter zeigt sich ratlos.
Zum Schutz seiner Tiere hat er
mit 1,06 Metern einen höheren
Zaun gewählt als gesetzlich vor-
geschrieben. Das Geflecht steht
mit bis zu 10.000 Volt unter
Strom. Eine Ausweichfläche hat
Pochert nicht, um seine 72-köpfi-
ge Herde mit Mutterschafen
samt Lämmern umzustellen.

„Ich bin am späten Montag-
abend gegen Mitternacht noch
bei meinen Tieren gewesen“,
sagt Pochert. Mit einer Wärme-
bildkamera habe er auf der Wei-
de nach dem Rechten gesehen.
„Da war noch alles in Ordnung.“
Am nächsten Morgen entdeckte
er dann das tote Schaf sowie die
Schleifspur eines zweiten Tieres
in den nahen Wald. Pochert fand
Abdrücke von Pfoten, die seiner
Ansicht nach auf einen oder
mehrere Wölfe hindeuten: „Die
waren zwölf bis 13 Zentimeter
lang.“

DNA-Analyse veranlasst
Die seit dem 1. Februar zuständi-
ge Bezirksförsterin Johanna Ha-
gemann aus Schillerslage sicher-
te mit einer Veterinärmedizine-
rin die Spuren und nahm DNA-
Proben, um den Verursacher des
Risses, gegebenenfalls einem
bestimmten Wolf, zuordnen zu
können. Das Ergebnis eines An-
griffs auf Pocherts Schafe am
3. März steht noch aus. Dabei hat
die Landwirtschaftskammer mit
Übernahme der Zuständigkeit
versprochen, betroffenen Tier-
haltern unbürokratischer und
schneller helfen zu wollen. „Ich
muss immer noch ein fünfseitiges
Protokoll ausfertigen“, klagt der
Schäfer aus Alt-Ahrbeck.

Laut Landwirtschaftskammer
Hannover müssen sich Tierhalter
bei Angriffen auf ihre Weidetiere
seit dem 1. Februar niedersach-
senweit unter der zentralen Tele-
fonnummer (0511) 36651500
oder direkt bei der für das Gebiet
zuständigen Bezirksförsterei
melden. Werde ein Wolf als Ver-
ursacher amtlich festgestellt, be-
komme der Nutztierhalter oder
die Nutztierhalterin einen ent-
sprechenden Bescheid, dem das
Formular für einen Antrag auf
Billigkeitsleistungen – also eine
Entschädigung – beigefügt sei,
versichert Kammersprecher
WolfgangEhrecke. Alles in allem
solle das Verfahren beschleunigt
werden, versichert er. Ein wenig
Bürokratie bleibe für die Tierhal-
ter aber weiter verpflichtend:
„Wir brauchen einen Nachweis
für die Ausgabe, schließlich han-
delt es sich um Steuergeld.“ swa

Die Wölfe haben ein getötetes
junges Schaf über den Zaun in
einen angrenzenden Wald gezo-
gen und dort aufgefressen.
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